
Digitalisierung der Medien ist Arbeitsschwerpunkt des Deutschen
Kulturrates 2009

Die Kulturpolitik geht im Deutschen Bundestag immer öfter unter. Die zweite und dritte Lesung des
Bundeshaushaltes vor wenigen Wochen, die  traditionell zur politischen Positionsbestimmung genutzt
wird, hat dies deutlich gezeigt. Die Generaldebatte zum Etat des Bundeskanzleramtes, zu dem auch der
Etat des Kulturstaatsministers gehört, muss eigentlich auch der Ort kulturpolitischer Debatten sein. Doch
wie schon in der ersten Lesung des Bundeshaushaltes ging auch  in der zweiten und dritten Lesung der
Kulturstaatsminister nicht ans Rednerpult. Die Zeit war wohl zu knapp, denn die Bundeskanzlerin musste
ihr Konzept zur Rettung der Finanz- und Wirtschaftskrise erläutern. Sie, die formal die oberste
Kulturpolitikerin Deutschlands  ist, hat zur Zeit viel Ärger am Hals und deshalb verständlicherweise den
Kopf nicht frei  für Fragen der nationalen Kulturpolitik. Doch wo ist dann der Kulturstaatsminister? 
 
Wegen seines Etats, das ist richtig, hätte der Kulturstaatsminister im Parlament nicht Rede und Antwort
stehen müssen. Sein Etat wächst im Jahr 2009 noch einmal um 25 Millionen Euro gegenüber dem Jahr
2008. Er beträgt insgesamt 1.150 Millionen Euro. In dieser Legislaturperiode ist der Etat des
Kulturstaatsministers um stolze 20 Prozent gestiegen. Diese beeindruckende Entwicklung wird selbst von
der Opposition  im Deutschen Bundestag uneingeschränkt begrüßt. Was fehlt, ist nicht das Geld, sondern
die Ideen. Was will der Kulturstaatsminister in diesem Jahr, bis zur Bundestagswahl, noch machen?
Ändert die Finanz- und Wirtschaftskrise die kulturpolitische Ausrichtung der Bundesregierung? Wie soll
es mittelfristig weitergehen? Antworten auf solche Fragen gehören in die Haushaltsdebatte des 
Bundestages.
 
Doch über Kulturpolitik wurde 2008 im Deutschen Bundestag generell erstaunlich wenig diskutiert. Im
Dezember 2007 hatte die Enquete-Kommission Kultur in Deutschland des Deutschen Bundestages ihren
Bericht vorgelegt. Eigentlich eine Steilvorlage um intensiv über Kulturpolitik beraten zu können. Aber
weder  im Bundestagsausschuss für Kultur und Medien noch  im Hohen Haus selbst war die Frage nach
der Zukunft der Kulturpolitik ein sichtbares Thema. 
 
Nun soll man zuerst immer vor der eigenen Haustüre kehren, bevor man sich zu  intensiv über den Dreck
beim Nachbarn aufregt. Und auch der Deutsche Kulturrat tut sich schwer mit kulturpolitischen Visionen.
Zwar wurde  im  letzten Jahr weiter heftig und, wie ich finde erfolgreich, über Kultur und Kirche, 
Computerspiele als Kulturgut und den Kulturauftrag des Öffentlich Rechtlichen Rundfunks gestritten.
Eine grundsätzliche Debatte zur Kulturpolitik blieb aber auch bei uns aus. Besonders die drängende Frage
wie Künstler und die Kulturwirtschaft in der digitalen Welt ökonomisch erfolgreich sein können, muss
endlich ohne Tabus diskutiert werden. 
 
Der Deutsche Kulturrat hat deshalb beschlossen, das Thema Digitalisierung der Medien zum
Schwerpunktthema seiner Arbeit für 2009 zu machen. Ich hoffe sehr, wir werden der Forderung nach
mehr Visionen in der Kulturpolitik selbst gerecht werden.
 
Olaf Zimmermann, Geschäftsführer des Deutschen Kulturrates 
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http://www.bundesregierung.de/Webs/Breg/DE/Bundesregierung/BeauftragterfuerKulturundMedien/beauftragter-fuer-kultur-und-medien.html
http://www.bundestag.de/ausschuesse/a22/index.html


Siehe hierzu auch:

die neu eingerichtete Themenseite des Deutschen Kulturrates "Digitalisierung der Medien"
unter http://www.kulturrat.de/text.php?rubrik=91 ,
 

die Stellungnahme des Deutschen Kulturrates Digitalisierung der Medien als
Herausforderung für Gesellschaft und Politik unter  
http://www.kulturrat.de/detail.php?detail=1453&rubrik=4 .
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